
! /' 
( I , ) '., 

f 1 

/ 
Studien�ichtungsve�t�etung Pädagogik de� 
Institut +Ü� E�ziehungswissenscha+ten 
Ga�nisongasse 3 
1 090 Wien 

He��n 
Bundesministe� 
+.Gesundheit u. 
ö++entl. Dienst 
Ing.Ha�ald E T TL 

Ballhausplatz 2 
101 0 Wien 

He��n 
Bundesministe� 
+.Wissenscha+t u. 
Fo�schung 
D�.E�ha�d BUSEK 

He��n 
Bundesministe� 
+. A�beit u. 
Soziales 
D�.W. GEPPE R T  

Mino�itenplatz 5 Stuben�ing 1 
1 0 1 Q Wie 1'1 _  .. __ ._ _ _ 1 Q 0 Wie n 

: F�ch<.;l '_, ... ,"[ ' ,,�cl,rf'V\ l..J�F 
I z' .. -------.--------.. I .' .(:..:/' 9_ .. :C 

Wien, am 2 • .  2 .  1 Datum: - 5 .. F.c�.lSSO 
V
! 

1 Verte ... i,lt._O 7_.::::f=G�:.:.=19=90==�IJU:.==-t -J ldr l' . . 1/1, j/jr l..- l-L.{"j 71. 

1990 

STELLUNGNAHME DER STUDIENRICHTUNGSVERTRETUNG PÄDAGOGIK AM INSTITUT 

FUR ERZIEHUNGSWISSENSCHFTEN DER UNIVERSITÄT WIEN ZUM ENTWURF DES 
PSYCHOTHERAPIEGESETZES IN SEINER FASSUNG VOM JÄNNER 1990 

Die Studien�ichtungsve�t�etung Pädagogik be+ü�wo�tet nach aus+üh�­
liche� Diskussion de� Studie�enden des Instituts +Ü� E�ziehungs­
wissenscha+ten den vo�liegenden Entwu�+ des Psychothe�apiege­
setzes. 

Studie�ende de� Pädagogik bemühen sich seit ca. zwei Jah�en seh� 
aktiv an eine� sinnvollen gesetzlichen Regelung des psychosozialen 
Be�eiches mitzuwi�ken. Deshalb e�scheint es uns positiv, daß de� 
vo�liegende Entwu�+ eines Psychothe�apiegesetzes sowie die dazuge­
hö�igen E�läute�ungen inhaltlich seh� di++e�enzie�t sind und einen 
G�undbaustein eine� zukün+tigen Gesamtve�so�gung de� öste��eichi­
schen Bevölke�ung mit Psychothe�apie da�stellen: 
Die Gesetzesvo�lage de+inie�t ein neues Be�u+sbild, +o�de�t eine 
qualitativ hochstehende Ausbildung zum/zu� Psychothe�apeuten/in 
und bietet inso+e�n Schutz +ü� Konsument Innen. 
Du�ch einen o++enen Zugang zu� Ausbildung wi�d au+ eine Monopoli­
sie�ung psychothe�apeutische� Tätigkeit +ü� bestimmte Be�u+sg�up­
pen ve�zichtet und so den inte�disziplinä�en Wu�zeln de� Psycho­
the�apie Rechnung get�agen. 

, 
Folgende Punkte scheinen uns besonde�s wesentlich: 

- Die De+inition des Beyu+s- und Tätigkeitsbe�eiches " Psychothe­
yapie" in PaY. 1 (1) halten wiY +üy sehY gelungen, da sie eine 
inteYdisziplinäye Veyankeyung des Psychotheyapie-BegYi�+s eymög­
licht und Psychotheyapie als eigenständige wissenscha+tliche 
Disziplin beschyeibt. 
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Wi� beg�üßen, daß die Bestimmung de� Be�u�sumsch�eibung im Sinne 
des Gesundheitsbeg�i��es der WHO �ormuliert wu�de, den aktuellen 
Normbeg�ündungsdiskussionen Rechnung trägt und sich nicht an den 
konventionell naturwissenscha�tlich-medizinischen Denkweisen 
o�ientiert. 

- Wi� treten �Ü� eine unbedingte Beibehaltung des Par.1 (2) ein, 
da lt. der Studie "PsychotheY"apie in öster�eich" von Jandl-Jager­
und Stumm (1988) 2/3 aller in öster-r-eich psychotherapeutisch 
Tätigen Nicht-Ä�zte sind. Dem Ansp�uch au� Inter-disziplinaY"ität 
kann nur dann entsp�ochen wer-den, wenn die Ausübung von Psycho­
ther-apie nicht au� bestimmte Eingangsbe�u�e besch�änkt wir-d. 

- Zu den in Pa�.3 ( 2) 2 und Pa�.6 (2) 2 ange�ührten Bestimmungen 
er-scheint es uns wichtig, daß die P�aktikums�elder möglichst weit 
gefaßt we�den und die e��o�de�lichen Praktika jeden�alls in 
"Ein�ichtungen des Gesundheits- ode� Sozialwesens" geleistet 
we r de n k ö n ne n . 

- Im Sinne des Konsumentenschutzes sind die Fo�mulie�ungen im 
Pa�.13 von besonder-e� Bedeutung. 
Die Scha��ung eine� kla� umsch�iebenen Beru�sbezeichnung "Psycho­
therapeut/in" (ohne ve�p�lichtende zusätzliche GY"undbe�ufsbezeich­
nung) ga�antiert dem Konsumenten eine �achlich quali�izie�te 
Hilfestellung und bietet ihm Schutz vo� Scha�latanerie. 
Auße�dem wird damit ein eigenständiges Be�u�sbild gescha��en und 
eine kla�e Abg�enzung ve�schiedener Berufs�elder ermöglicht. 

- Der Par.17 �ördert die seit langem nötige und teils schon ver­
wi�klichte wechselseitige Koope�ation von Psychother-apeuten und 
Ärzten und schränkt die Selbstbestimmung und Entscheidungs��eiheit 
der Konsumenten nicht ein. Wir halten diese Bestimmung �ü� zeit­
gemäß und lebensnah und plädie�en dr-ingend �ü� ihr-e Beibehaltung. 

- Unse�er Ansicht nach wi�d mit dieser- Bestimmung die Autonomie der 
Ar-zteschaft in keiner- Weise eingesch�änkt. 

- Die Einr-ichtung eines Psychothe�apiebeir-ates (Pa�. 21 - 23) e�­
scheint uns als gute Lösung, um eine Kammer�egelung und ein hohes 
Maß an Ve�bürokratisierung zu vermeiden. Die vorgesehene Zusammen­
setzung scheint uns sinnvoll, da sie sich nicht an standespoliti­
schen Inte�essen orientiert und auch Konsumentenve�trete� bei­
zieht. Die Führung einer ö��entlich einsehba�en Psychotherapeuten­
liste ermöglicht ein hohes Maß 'an T�ansparenz und er�üllt auch 
Kontroll�unktion. 

/-

- Wi� begrüßen die Formulie�ung des Pa�. 24 (St�a�bestimmungen), 
da diverse Be�ufsgruppen im psychosozialen Feld mit psychothera­
peutischen Elementen arbeiten und du�ch diese Bestimmung nicht 
Gefahr lau�en kriminalisiert zu we�den. 

. 
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Einige Ergänzungsvorschläge: 

- Zu Par.3 (2) 2: 
Wir treten �ür �olgende Erweiterung dieser Bestimmung ein: 
" 2. Praktikum im Umgang mit verhaltensgestörten oder leidenden

· 

Personen in einer im psychosozialen Feld bestehenden Einrichtung 
des Gesundheits-, Sozial- oder Schulwesens • • . • . . . . . . . . • • . .  " 
Damit soll gewährleistet werden, daß die Tätigkeit von Sonder­
schullehrer Innen, Beratungslehrer Innen, Sprachheillehrer Innen etc. 
eben�alls als Praktikum angerechnet werden kann. 

- Zu Par.10 (1): 
Grundsätzlich be�ürworten wir diese Bestimmung, geben jedoch zu 

bedenken, daß diverse Ausbildungsinstitutionen - wie beispielswei­
se die ehemalige Bundesbildungsanstalt �ür Kindergärtnerinnen - in 
den letzten Jahren umstrukturiert wurden und diese Beru�sausbil­
dungen erst seit kurzem mit der Rei�eprü�ung abschließen. Uns 
erscheint es notwendig, daß �ür Absolvent Innen, die noch nicht die 
Möglichkeit hatten im Zuge ihrer Ausbildung die Matura abzulegen, 
Sonderregelungen gescha��en werden. 

- Zu Par.10 ( 2): 
Unserer Meinung nach soll zusätzlich die Möglichkeit gescha��en 
werden, daß sich Ausbildungskandidat Innen auch selbständig Prak­
tikumsplätze organisieren können, so�ern der jeweilige Ausbil­
dungsverein nicht genügend Praktikumsstellen anbieten und dem 
Vorschlag des/der Ausbildungskandidaten/in zustimmen kann. 

- Zu Par.21 (5)  und Par. 23 (4): 
Um die legistische Eindeutigkeit zu gewährleisten, schlagen wir 
vor, daß der Bundeskanzlers im Psychotherapiebeirat von einem­
/einer Juristischen Beamten/in vertreten werden soll. Aus densel­
ben Gründen sollte unserer Ansicht nach auch die Leitung des 
"Büros des Psychotherapiebeirates" einem/r Juristen/in obliegen. 

- Zu Par. 21 ( 2): 
Bei der Zusammensetzung des Psychotherapiebeirates halten wir es 
�ür angebracht auch Vertreter Innen der Ausbildungskandidaten 
miteinzubeziehen, um auch die Stimme der Betro��enen zu hören. 

Zusammen-fassend: 

Der vorliegende Entwur� eine� Psychotherapiegesetzes stellt ein 
Novum im gesamten europäischen Raum dar. Er monopolisiert nicht 
einzelne Beru�sgruppen, sondern scha��t ein eigenständiges Beru�s­
bild des/der Psychotherapeuten/in und bringt eine �achliche 
Gleichstellung von Interessensgruppen aus v�rschiedenen Beru�s­
�eldern. Mit den vorgeschlagenen Ausbildungsrichtlinien wird 
einerseits ein einheitliches psychotherapeutisches Grundlagen­
niveau gescha��en und andererseits die Selbständigkeit der ver­
schiedenen psychotherapeutischen Schulen und deren spezi�ische 
Weiterentwicklung nicht eingeschränkt. 

Positiv erscheint uns, daß das Propädeutikum teilweise oder zur 
Gänze auch an Universitätsinstituten absolviert werden kann. 
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Dadu�ch kommt es nicht zu unnötigen �inanziellen Zusatzbelastungen 
de� Auszubildenden und die schon bestehenden Ressou�cen we�den 
genutzt. Wi� möchten da�au� hinweisen, daß insbesonde�e das 
Institut �ü� E�ziehungswissenscha�ten und das inte�disziplinä�e 
Institut �ü� Sonde�- und Heilpädagogik de� Unive�sität Wien 

. 

diesbezüglich ein b�eit gest�eutes Leh�angebot bieten und schon 
jetzt in hohem Ausmaß den theo�etischen Teil des P�opädeutikums 

abdecken könnten. 

Da die psychosoziale Ve�so�gungssituation in öste��eich quan­
titativ wie qualitativ zu wünschen üb�ig läßt, e�scheint uns mit 
diese� Regelung ein e�ste� Sch�itt in Richtung Ve�ände�ung und 
Ve�besse�ung diese� negativen Situation du�ch�üh�ba�. Die Reali­
sie�ung dieses Entwu��s wü�de e�stmals auch die Möglichkeit zu 
Ve�handlungen bezüglich eine� d�ingend nötigen Kassen�egelung mit 
den Sozialve�siche�ungst�äge�n e�ö��nen. 

Im Gesamten beg�üßen wi� diesen so�g�ältig e�a�beiteten Entwu�� 
und ho��en au� seine uneingesch�änkte Realisie�ung. 

Die Studien�ichtungsve�t�etung Pädagogik 
de� Unive�sität Wien 
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